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der und Schriftzeichnen. Uebungen Im tun wird turn Teil mechanisch, mit HIlse
Gebrauch der ßiisleilomve, Retusche auf eiliss Farbenspritzapparates ausgesührt, j rlp--

ie MotoWphische Lehranstal Metall. Unter Reproduktionöretusche, die doch bleibt ein großer Teil der Arbeit dem
. --- , .-

in der Praxis auch als Kunstrctuschc Ausarbeiten mit Stift und Pinsel vorbe "p Zr- -,
V

ode? Maschinenrclllsche" bezeichnet wird, halten. In diese Abteilung werden dahci X .K)versteht man tn erster Linie das Bearbei niu Schülerinnen ausgenommen, die nich

des Lcttcvercill in Bemn ten photographischer Papierbilder, um ei nur großes zeichnerisches Talent, fonderr 3$&f0.Vorbild zur Herstellung von Druckplatten, auch Formenveiständnis besitzen. "X&f&k'
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Röntgen 2lssistetttitttten im (EtafpoiuebUt. Nikroxhsto

graxlzinnen in den Lazaretten und bei der .ront. Die

Metallographin. 2?exroduktionsretnsche und, photomecha

nisches Verfahren. Allgemeines.

fünfundzwanzig Jahre sind der
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versteht man die Herstellung von Druck,

platten für Hochdruck, Äuchdruck), Flach

fVb., vi vb
phische Lehrwerkstätte Berlin
vom Letteverem' fuk Schüler

Kittttichen Geschlechts begründet wurde und
darf man wohl behaupten, daß der unge
Heu Aufschwung, den die Photographie
während dieser Seit in Deutschland ne
nommen hat, nicht zum wenigsten diese

Institut zuzuschreiben ist, dessen Leiter
stets alle NeuErscheinungen auf photogra
phischcm Gebiet aufmerksam verfolgt und

ihren Schülerinnen und Schülern (seit
April 1910 wurde auf Veranlassung der

Kgl. Staatsregierung auch eine Abteilung
für Schüler männlichen Geschlechts ange
gliedert) zugänglich gemacht haben. Ich
mein, hier nicht nur die Entwicklung der

Vildnisphotographie, die ebenfalls in der

Ar.stalt bis zur künstlerischen Vollendung
g.clchrt wird, fondern vor allem die wis
senschastliche Photographie, die in neuerer
Zeit einen -

igtahnUn- - Aufschwung ge
nommen hatte und nun für den Heeres-dien- st

unentbehrlich geworden ist. Von
hoher Bedeutung ist besonders die Rönt
genographie und die Mikrophotographie ge

worden, und zwar, dadurch, daß Schule
rinnen dieser Abteilungen sofort nach Be

ginn der Feindseligkeiten, inn den jetzigen
Leitern der Anstalt organisiert wurden

4rnd sich dem Roten Kreuz als Röntgen
Assistentinnen für das Etappengebiet zur
Verfügung gestellt haben. Von djesen'Da
men sind bis jetzt etwa 200 inte fcn

worden, sie arbeiten entweder in den Etap
penlazarctten als Gehilfinnen der Aerzte,
oder sie werden dem fahrbaren Röntgen
iiistrumentcrium beigegeben und kommen

auf diese Weise oft bis in die Front. All-

gemein ist die Tüchtigkeit und Ausdauer

, dieser Nontgcnologinnen anerkannt wor

den, so da man bereits begonnen. hat. eine

Ersahir"- -" heranzubilden, die ebelifaUs
Zm Notfalle hinausgcsandt werde kann.

Sehr interessant sind die Bedingungen,
die vom Kricgsministerium für die Ronk

gcnassistcntinnen ausgesxrbeitet Hyitden und
denen sich diese bei ihrer Einbcrusung zu

unterwerfen haben. Ich gebe sie hier im
Wortlaut wieder: ,

1. Dje Laboratoriumsgehilfin stellt sich

dem Roten Kreuz im Falle eines deutschen

Krieges für dessen ganze Dauer im Etap
pengebiet zur freien Verfügung unter der

Verpflichtung, sich vom 8. Mobilmach
ungstage ab mit eines aus eigene Kosten

zu beschaffenden einfachen Feld und Ar
beitskleidung zum Dienstantritt bereit zu

halten und dem ihr zugehenden Einbe

rufungZbcfehl unweigerlich Folge zu lei

sten. 5

2. Demgegenüber wird ihr vom Tage
tl Dienstantritts an gewährleistet: Freie

Beköstigung und Unterkunft, die Löhnung
der Krankenpflegerinnen (z. ZI. M M.

monatlich) freie Lazarettbehandlung im

Falle ihrer Erkrankung, und Versorgung
nach den gesetzlichen Bestimmungen, wie

den Krankenpflegerinnen, im Falle ihrer
Dicnstbeschädigung.

3. Die Laboratoriumsgehilfi erkennt

ausdrücklich an, daß sie von dem Dienst,
antritt ab zu dem Personal der freiwil-lige- n

Krankenpflege zählt, demnach wie

dieses der
und den Vorschriften des Militärstrafge
schbuches, insbesondere den Kriegsgefetzen
nd der Disziplinarftrafordnung für dai

Heer, unterworfen ist und den ihr. Borge
skt,ten Verfemen Gehorsam zu leisten bat.

4. Ti. Laboratgriumsgehilfin verpackt-
et- sich sblickljch, dem Vorstand des Pfo
binzial bezw. Landesvcreins, in dessen

Gebiet sie wohnt und dessen Adresse ihr
angegeben wird, im Frieden von jedem
Wohnorts und Wshuungswechsel unver

züglich Anzeige zu machen. . , :
Die Anforderungen, die an die Rönt

genassistentinnen gesellt werden, sind iibri.

genS sehr groß, die Damen arbeiten in
den meisten Fällen ganz selbständig,' sie

muffen Untersuchungen machen, mtiroio
Mische Präparate herstellen, anatomische

Präparate aufnehmen c. it tu aver
nur einer vollständig ausgebildeten medi

ziniscken Laboratoriumsgehilfin möglich,
die meisten Assistentinnen sind daher, zu

gleich Mikrophotographinncn. d. h. sie ha
den nicht nur die Röntgenographie, fon
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pierderfahren. Im zweiten Semester wer

den die photographischen Uebungen mit be

sondercr Berücksichtigung der Röntgentcch
nik und dc? Nöntgeninstrumentariums fort
gesetzt, Zeichnungen aus wissenschaftlichen
Werken reprod"ziert und Projektionsbilder
hergestellt Daran schließen sich einfache
und stcreokopische'Aufnahmen von anato
mischen und anatomisch pathologischen
Präparaten, Farbenphotographie und kli

nische Untersuchungsmcthoden. Der Un
terricht in der Mikropvhotographie umfaßt
d2 Herstellen der mikroskopischen Präpa
ratt, speziell das Fixieren, Einbetten,
Schneiden und Färben der Objekte. Klei
ncre Tiere, wie Kaninchen, Ratten etc.
werden beispielsweise von den Schülerin
nen derartig präpariert, bis das winzige
Stückrl)en eines Magens, eines Gehirns
etc. fix und fertig zum Photographieren
unter der Lupe liegt. Ferner werden ge
übt: daS Beobachten durch's Mikroskop
und das Zeichnen mikroskopischer Präpa
rate. Auch ist in den höheren Semestern

.
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Gelegenheit zur Harn, Cputum und
Blutuutersuchung zur Herstellung schwie-rig- cr

mikroslopischer Präparate und zur
selbständigen Arbeit gegeben. Der theorcz
tische Unterricht umfaßt Vorträge über
Ezperimcntalchcmie, über die Photograph!
schen Prozesse, photographische Optik,
Elektrizitätslehre, Anatomie und Histolo
gie.

Ein anderer Hwelg der Wissenschaft
lichen Photographie ist die Mctallogra
phie, die ebenfalls inr Berliner Anstalt
gelehrt wird. Unter Metallographie, oder
vielmehr dem wichtigsten Teil derselben,
der Mikrophotographie, versteht man die

Untersuchung von Metallen nicht nur auf
cyen.iichkm, zondern auch aus Photograph!
schem Wege. Mit Hilfe des Mikroskops
dringt diese, noch verhältnismäßig junge
Wissenschaft in daS Innere der Metalle
und ihrer Legierungen ein, hält das sich
bei verschiedenen Vergrößerungen darbie
tende Gesugebild auf der vhotoaravbischcn

Platte fest und vermag au diesem Bilde
ym tchulch der chemischen Zusammen
setzung. der thermischen Behandlung etc.

Schlüsse auf die Eigenschaften der Ma
terialien zu ziehen. Bei den Eifenlegie- -

klingen zum Beispiel, deren Eigenschaften
von dem mehr oder minder großen Gehalt
an Kohlenstoff abhängig sind, wird die

Untersuchung derart durchgeführt, daß an
dem zu untersuchenden Stück eine Fläche

angeschliffen, hochpolicrt und alsdann mit
geeigneten Agentie angesetzt wird. Durch
diese Aetzung entstehen auf der polierten
Oberfläche mikroskopisch kleine, je nach dem

Kejcljenlie!
fachen ein kompliziertes Vielfaches fieät,

auch beim Geschenk. Ja, wenn man
wirklich nur kaufte und schenkte, um ir
endwem Lieben eine FreMri machen!

Oder wenn der Beschenkte immer nur im

Geschenk, sei es kostbar oder unscheinbar
den äußeren Ausdruck eines inneren Wun-fch-

sehen könnte! Aber soviel Tempera
mente, soviel Ehrgeizige, soviel Zielstreber

der Welt dur heinanderwirbeln. soviel
Motive gibt es für den Schenkenden, so
viel Schicksale bereitet der Beschenkte den
ihn? dargebrachten Gaben.

Zu den vielen Gemütsdingerldie man
vielfach als überflüssigen Ballast über
Bord geworfen, gehört auch die Pietät sür
das Geschenk, Die Pietät, die aucki in der

kleinen, vielleicht sozgr nutzlosen Gabe die
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druck (Steindruck, Lichtdruck) und Tief-dru-

(Photogravure, Heliogravüre) auf

photographischem und photochemischem

Wege. Die auf diesem Wege hergestellten

Druckplatten bilden einen, auf mecha

nischem Wege hergestellten Ersatz dcö Holz

schnitts, der Lithograzhie, des Kupfer und

Stahlstiches, der Radierung.
Der Unterricht erstreckt sich hier in erster

Linie auf Strich und Nekaufnahmen-m-it

allen erforderlichen Nebenarbeiten, sodann
auf Ucbertrazung der Ausnahmen, aus

Stein bezw. Mctallplatten und Aekung
derselben zu Klischees. Das Ziel für sie

Schülerinnen ist hier die Herstellung der

fertig montierten Druckplatte.
So crojsnet also eine Äusoiivung in

der Berliner photographischen Lehrwerk
i. ' Y.. 1 W.,.lsJE. ftDÄStrfcAn

(lUlit V11.1.WV JWMÖU v.Wuu MfMvw.
und Frauen aussichtsvolle Berufe. Neuer

dingS haben auch die selbständigen
beschlossen, mit Hilfe

des Verbandes für handwerksmäßige und
fachaewerbliche Ausbildung der Frau rhren

Beruf im Sinne der Handwcrksschutzge
setze planmäßig auszugestalten. Auch hier

ist die Berliner Lehrwerkstätte bahn
brechend vorgegangen, indem sie für die

Schülerinnen der Abteilung für Bildnis

Photographie nach vier Semestern die staat-lic-

Gehilfenprüfung einführte, die in der

Anstalt selbst vor einer Prüfungskommis- -
sion abgelegt wtrv. eyitsinnen rönnen
wieder nach mehrjähriger praktischer Arbeit
ihre Meisterprüfung machen und schon jetzt

besitzen wir in Deutschland eine ganze An

zahl Meisterinnen im photographischen
Gewerbe, die teilweise ganz Hervorragen
des leisten.

Zum Schluß möchte ich noch allen Le

serinncn und Lesern der Staats-Zeitun- g.

meinen lieben Landslruten drüben,' erzäh-le- n,

daß trotz des Krieges, trotz der uns
von allen Seiten umgebenden Feinde und
trotz der schweren Opfer, die jeder Ein
zelne von uns täglich zu bringen hat, die

Organisierung der beruflichen tätigen
Frauen, fowie das Bestreben maßgebender
Persönlichkeiten nach einer vertieften Be

rufsausbildung beständig Fortschritte
macht. TieS ist wohl der beste Beweis
für die großartige Organisation, die wir
in Deutschland auf allen Gebieten besitzen,

und die wir nicht zum wenigsten unserem

so arg geschmähten .Militarismus" zu
danken haben!

Luise Faubel.

Es ist die Wissenschaft der Tod der Poesie.

Die selbst einst war die Lebenslust dc,

Erden.
Tod sucht ein höh'res Sein? sucht

Pbilosophie
Zuletzt nur höh're Poesie zu werden.

Rückekt.

Nur kmmal im Jahre, zu Weihnachten,
da gibt es auch für den unruhigsten Geist

ein Innehalten. Das Rückcrinnern an

frühe Tage der Kindheit, mit ihrer naiven

Gcschenkfreude, stimmt ein bißchen weh

mutig und ein bißchen sentimental, so daß
selbst der Zielbewußte ein Weilchen feine

allzeit prczklisebe Weltanschauung in de
Ecke stellt, und es sich ernstlich überlegt,
womit er den Seinen eine ganz unselbsti
schc Freude machen könnte. Und so kommt
es denn, dcisi wir um Weihnacht herum
sonst recht nüchterne Leutcken bepackt und
vergniigt-gebiimniSvo- ll herumlaufen sehen,
die dann später eine Niefcnfreude haben,
wenn ibr Ucberrafchung unterm Christ
bäum gebührend eingeschlagen hat. Selbst
wenn Kinder vorhanden sein sollten, die
uns immer noch das beste Beispiel darni
geben, wie man schenken und sich bcsck'.enten

lassen soll. Ja. ja: So ihr nicht wndj
Jvic die Kindlem'"
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&dem auch de wissenschaftliche Photogra
.,Äpf)ie erlernt. Die Dauer der Ausbildung

' lly in diesen Fächern betragt zwei und ein

ii, halbes Iah?, (fünf Semester). Im eisten

) ..Semester erhalten die Schülerinnen den

Kohkenstosfgchalt verschiedene Figuren, die

nun nach dem Photographieren auf der

Platte erscheinen. Auf diese Weife erhält
man nicht nur einen Einblick in den inn:
ren Gefügebau der Metalle, es kann auch
der Gehalt an Schlacken oder Fehler, die

durch Nachlässigkeit beim Gießen entsta.i
den sind, festgestellt werden. In letzterer
Zeit hat man dieses Verfahren auch auf
die Kohle angewandt, doch sind hier die

Untersuchungen noch nicht abgeschlossen.
Jedenfalls geht das Photographieren
Hand )n Hand mit der chemischen Unter
suchung und hat den großen Vorteil, daß
die Photographien als Belege dicken kön-n-

Die Schülerinnen der Lehrperkstätte
lernen übrigens die beiden Untersuchungs
arten, ebenso das Bestimmen von Legie

rungen, die Herstellung von Schliffen nit
Hilfe des Schraubstocks und der Feile, da!
Ausglühen des Metalls, auch wird ihnen
die Konstruktion der Hochöfen klar ge
macht, so daß sie nach Absoloicrunz aller
Semester vollständig selbständige SIcllun
gen ausfüllen können. Schon jetzt wirken

einzelne. Damen als Leiterinnen des mc

tallographischen Lakoratoriums an Hüt
ienwerken und wird ihre Zahl sich ver

mutlich recht bald vermehren, di auch
Eisenwerke und größere Fabriken die Me
tallographie in ihren Laboratorien in
neuerer Zeit einführen.

Die Abteilung für Reproduktionsver,
suche umfaßt folgende Unterrichtsfächer:
Photographische Uebungen, Zeichnen nach

Gips und dem lebenden Modell, pcrspek-tivisch- es

Zeichnen, Maschinenzeichnen Fe

Herzlichkeit des Gebers achtet und das
Geschenk treulich hütet. Da gab es ehemals

ganze Truhen und Korbe voll von solch

alten verblichenen Dingen, die irgendwo
auf dem Boden oder der Rumpelkammer
standen. Von Zeit zu Zeit wurden sie

dann ausgepackt und gesäubert, und das
war dann' jedesmal eine sehr wichtige und
interessante Angelegenheit für die jüngsten,
die mit einem bißchen Gruseln und viel

Neugier mestn. Auferstehungen beiwohn-te-

.
-

?? wird ja auch heutzutage viel mehr
Wahlloses geschenkt als früher, da ein

jedes Geschenk seine tiefere Bedeutung
hatte und der Gegenstand beträchtlichen,
liebevoll forschenden Kopfzerbrechens war.
Heuer fchenkt beinahe jrder jedem etwas,
weil das Schenken einmal Mode wurde,
und. sosern "man über einiges Kleingeld
verfügt, eine 'höchst einfache Sache ist, bei
der man höchstens die Qual der Wahl hat.

ebenfalls einen Verufszweig für sich bis-d-

Unier photomcchanischem Verfahren
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sei es für Buchdruck, Lichtdruck. Photogra-v- ü

u. s. zu gewinnen. Die Bearbei- -

Zur tyrannischen Mode aber wurde das

Schenken, weil unsere praktische Neuzeit

auch da Geschenk in ihren zielbestreberi

schen Bereich zog, wo man mit seinem

Geschenk ebenso bestimmte wie verschiedene

Ziele verfolgt.
Da ist der junge Herr, der mit der

TsS,ter ds .Hauses Tennis gespielt hat,
g5ritten ist, und den man dann mehr oder

weniger en famille zum Dinner iifters bei

sich jah. Er muß sich revanchieren, und
seufzend senkt er sein Auge in des Porte
monnaies tiefste Tiefen und wandelt zum
Blumenhändler, wo er für die Mama ein

umfängliches Blumenarrangement ersteht.

Fräulein Tochter bekommt eine gemalte
Porllandose im Rokokostil mit Fondants
gefüllt. Er ist seiner Pflichten ledig.
Mama aber bat bereits so viel Blumen
bcko,mmen, daß sie nicht weiß, wohin da-m-

Aüßerdkm reißen weiße Hyazinthen
ihre Kopfnerven, und Zräulcin Zschtn

Unterricht gemeinsam mit der Abteilung
eins für Vildnisphotographie. Sie ma

chen photographische Uebungen und erler
nen das gebräuchliche Aufnahme und Ko

Schichcll der
Seit Wochen schon standen sie prun

send aufgebaut hinter glänzenden Schei so

ben, all die hübschen und lockenden Dinge.
'.Standen da überströmt . von Lichtsluten

jtnb warfen ihre farbige Pracht weit hin
in in das Dunkel der abendliche Straße,

und lächelten die Leute an, die nachdenklich
h.ir isnn ' ßffcen Mitten, und laben so

selbstsicher in die" vorweilachtlicht Welt,
als wollten sie sagen: .Wir sind dazu be in
stimmt. Freude zu machen, und wir w:r
den auch Freude machen. Kommt und
kaust uns."

Man sollte wohl meinen, ei sei etwas
so Einfaches und Vergnügliches um den

Weg so eines Geschenkes, daß von einem

Schicksal nickt wohl die Rede sein Imme.
ffir tni (n nfi tentf h?m bilk Cfin

r 5 ,MiF,,
An die Reproduktionsreiusche schließt

sich das photomcchanische Verfahren, das

haben modernen Geschmack und mögen
nur liosendahl". Also werden die Blu
men auf den Bankon verbannt, und die

Porzellandose wird beim nächsten Wohl
tätigkcits-Baza- r Auferstehung feiern.

Der W'örfcnmann hat bei den schlechten

Zeiten arge Verluste erlitten. Der Kon
iurrent darf davon nichts wissen, also
schenkt er der Gattin, der teuren, einen
noch kostbareren Pelz als den, mit dem

die bessere Hälfte der Konkurrenz beim
letzten Carilsospiel brillierte. Aus glei
chem Grunde schenkt aber letzterer der

Frau Gemahlin ein wertvolles Kollier,
mit Smaragden. Aber die Frau Gemah-li- n

ist erbost, denn Smaragden sind nicht

mehr die .große Mode', und sie hat ge

hört, daß man' Saphire zu tragen hat.
wenn man auf dem Gipfel des Lups
flpfwt will. Krau Soundso schwärmt
für Musik, ihr Gatte weniger. Trodg.
Zchenil sie rym za xon sui aceaici

und Oper. Zähneknirschend begleitet er

die generöse Geberin, bis es ihm doch zu

viel wird und er seinen Platz dem Hauö-freun- d

schenkt. Der Sportfez fchenkt fei-n- er

zarten Frau ein Automobil, das er

selbst leiten lernt. .

Man sieht, es besteht eine enge Wechsel-Wirkun- g

zwischen dem Geber und dessen

Hintergedanken beim Schenken und dem
Schicksal des Geschenkes.. Würde er von

Eigenwünschen und Ei?cnziclen absehen
und nur die Freude im Sinne haben, daß
er anderen eine Freude machen darf, so

würde er in den meisten Fällen mit snner
Gabe einen. Treffer machen. Aber vielen

ist ihr Geschenk ein Spiegel ihrer Eitelkeit,
st daß sie letzten Endes sieb felbst damit
beschenken, oder aber sie wollen sich damit
Wege zu ehrgeizigen Zielen ebnen. Es
licqt eine gewisse ausgleichende Gerechtig-kci- t

darin, daß sie ibren Zweck in den
Fallen erreichen.V . ' ...l- -.( y" ("


